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mulde, welche in SSW-Richtung vom Ramsausattel über Goldenstein 
und Honnsdorf in das Marchthal streicht. 

An den Aufnahmen in der Umgebung von Honnsdorf nahm 
durch zwei Wochen behufs Einführung in den geologischen Aufnahms
dienst Herr Dr. W. P e t r a Scheck als Volontär theil. 

Drei Wochen der Aufnahmszeit wurden zu Vorbereitungsstudien 
für die anlässlich des Geologencongresses von 1903 stattfindende Ex-
cursion in die westböhmischen Curorte Karlsbad, Marienbad und 
Franzensbad verwendet. 

Ein Theil dieser Zeit wurde gleichzeitig dazu benützt, um für 
die Herausgabe einer geologischen Karte des Q u e l l e n r a y o n s von 
M a r i e n b a d , welche einer für das Jahrbuch in Vorbereitung be
findlichen Arbeit über die Marienbader Heilquellen beigegeben wer
den soll, Detailuntersuchungen vorzunehmen und diese Kartirung zu 
beginnen. 

Adjunct Dr. Franz E. Suess verwendete den ersten Theil der 
Aufnahmszeit zur Neuaufnahme der noch den krystallinischen Schiefer
gesteinen der böhmischen Masse zugehörigen Hügel im Nordwesten 
des Kartenblattes St. Polten. Im östlichen Theile dieser Partie greift 
die Granulitmasse von Göttweih auf das Kartenblatt über und ver
schwindet nördlich von St. Polten allmählig in der Niederung. Auf 
die Gvanulite legen sich im Gebiete des Dunkelsteiner Waldes mit süd
östlichem Streichen mächtige Züge von Amphibolit und Granatamphi-
bolit, wechsellagernd mit breiten Zügen von ziemlich grobkörnigen, 
z. Th. granatführenden Apliten und Aplitgtieissen. Hieran schliesseu 
sich glimmerreiche, schuppige Biotitgneisse mit zahlreichen, oft recht 
mächtigen Zügen von Amphibolit. Sie erstrecken sich südwärts über 
das Thal der Lochau bis an die Ebene und westwärts bis zur Heu
mühle und Spielberg im Pielachthale. Ausgedehnte Lössmasscn über
decken diese Gesteine auf weite Strecken, doch kann man gut eine 
allmählige Aenderung des Streichens in die NS-Richtung beobachten. 
An der Mündung der Pielach in die Donau deuten jedoch unver
mittelte Aenderungen in den Schichtlagen auf das Vorhandensein 
von Störungen hin. Die Amphibolite am Donauufer und die dunklen, 
biotitreichen Augengneisse, welche den Felsen von Stift Melk zu
sammensetzen, streichen nämlich mit geringen Abänderungen OW. 
Das Donauthal selbst scheint hier einer Störungslinie zu folgen, denn 
die Gesteine am jenseitigen Ufer bei Emmersdorf entsprechen nicht 
dem rechtsseitigen; es sind weisse Gneisse und Granulitgneisse. 

In der südlichen Hügelgruppe der Umgebung von Maria-Steinparz 
erscheinen glimmerärmere weisse Gneisse mit hauptsächlich nordsüd
lichem Streichen; sie enthalten jedoch Einlagerungen, in denen die 
biotitreichen Gneisse und die Amphibolite der nördlichen Partie 
wiederkehren. 

In der zweiten Hälfte des Sommers wurden die im Vorjahre 
begonnenen Aufnahmen im Kartenblatte Brunn und speciell die 
Studien in der Brünner Eruptivmasse fortgesetzt. Die schwierigen 
geologisch - petrographischen Verhältnisse gestatten keine Schluss-


